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fördern.vermitteln.vernetzen.
Wir helfen dort, wo öffentliche Hilfe aufhört.

19. November 2015 9.00–12.00 Uhr
Expertencheck-Sprechstunde
Teilnahme nur nach Anmeldung.
http://www.kinderstiftenzukunft-muenchen.de/experten-check-sprechstunden.html

10. Dezember 2015
6. Münchner Bildungskonferenz
unter der Leitung des Referats für Bildung und Sport
www.muenchner-bildungskonferenz.de

Termine

Das Projekt „Eine Note besser!“, das wir Ihnen in diesem 
Newsletter vorstellen, ist eine besondere Herausforderung für 
unsere Stiftung. Erstmals haben wir selbst ein Projekt initiiert 
und gemeinsam gemeinsam mit SoNet - Soziales Netzwerk 
München e.V. und weiteren Partnern nach Wirkungskriterien 
entwickelt. „Eine Note besser!“ ist für uns ein wichtiger Bau-
stein, mit dem wir unserer Vision näher kommen wollen, die 
da lautet: „Alle Kinder und Jugendlichen haben unabhängig 
von ihrem Elternhaus, ihrer Herkunft und ihren Lebensverhält-
nissen die gleichen Bildungs- und Lebenschancen und verlas-
sen die Schule mit einem Abschluss. Sie haben so eine stabile 
Basis für eine Ausbildung oder ein Studium, für ein lebenslan-
ges Lernen und zur gesellschaftlichen Teilhabe.“

Des Weiteren stellen wir Ihnen in diesem Newsletter mu-
sische Förderprojekte vor, die sich an Kinder und Jugendliche 
aus bildungsfernen Milieus oder aus Einrichtungen der Flücht-
lingshilfe wenden. Musische und künstlerische Entwicklung zu 
fördern, ist ein großes Anliegen der Stifterin Christa Castrin-
gius. Denn gleichzeitig mit der Freude am Musizieren und 
am Musikgenuss kann Musik ein einzigartiges Medium der 
Selbstentfaltung sein. 

Musik macht schlauer!

Singen und Musizieren fördern die Lebensqualität und 
eine ganzheitliche Entwicklung. So wird etwa beim Singen 
und Musizieren durch die aktive Nutzung beider Gehirnhälf-
ten die kognitive Entwicklung positiv beeinfl usst; öffentliche 
Auftritte fördern das Selbstbewusstsein; bei Eigenproduktio-
nen lernen die Kinder und Jugendlichen, sich selbst besser 
einzuschätzen, sich etwas zuzutrauen; und sie lernen, dass 
sie zusammenarbeiten müssen, wenn das Projekt gelingen 
soll. Gemeinsam Musik zu machen, ist eine gemeinschafts-

stiftende Erfahrung, die das soziale Miteinander fördert. 
Vielfach erweitern diese Projekte auch den Bildungshorizont 
der Kinder, eröffnen ihnen neue Wege zur gesellschaftlichen 
Teilhabe und zu einem wichtigen Kulturgut.

Dies sind nur einige Beispiele für die positiven Auswir-
kungen musischer Bildung, bei der das Machen im Vorder-
grund steht und nicht die Theorie. Die Betreuer der Kinder 
und Jugendlichen schildern stets begeistert von den positiven 
Auswirkungen musischer Bildung auf die Persönlichkeit der 
Kinder und Jugendlichen und von einer Verbesserung des 
Lernverhaltens sowie häufi g sogar auch der Leistungen. Denn 
wer ausgeglichen und selbstbewusst ist, Freude erlebt und in 
die Klasse gut integriert ist, kann auch besser lernen. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und freuen 
uns auf den Austausch mit Ihnen. Vielleicht in einem unserer 
Netzwerke oder auf einer unserer Veranstaltungen? Wo wir 
aktiv sind und was es dazu Neues gibt, erfahren Sie eben-
falls auf den folgenden Seiten. 

Herzliche Grüße, 
Ihre Christa Castringius & Frank Enzmann
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sammen mit anderen Organi-
sationen, dabei, ein transsek-
torales Netzwerk (SoNet)
aufzubauen. Hier können wir
durch einen regen Austausch
viel besser ermitteln, wie
hoch der Bedarf an Förde-
rung ist und folglich auch
Empfehlungen an die Politik
und Wirtschaft aussprechen.

- Momentan fördern sie
nur soziale Tätigkeiten an-
derer. Können Sie sich vor-
stellen selbst operativ zu
werden, sprich eigene Pro-
jekte zu leiten?

Wir haben mittlerweile eine
Größenordnung erreicht, die
es uns erlaubt, auch eigene
Projekte zu planen. Ein
„Lerncafé“ wäre so eins – ein
Ort, wo am Nachmittag
Deutsch als Fremdsprache in-
tensiv gelernt wird. Dafür be-
nötigen wir aber professionel-
les Personal. Und das ist ja
bekanntlich im Großraum
München leider Mangelware.

- 500 000 Euro beträgt
das derzeitige jährliche
Stiftungsvolumen. Würde
die Stiftung zur Vergröße-
rung des Volumens auch
Fundraising betreiben?

Da hören Sie von mir ein ka-
tegorisches Nein. Wir haben
uns als Stiftung gerade des-
halb einen guten Namen erar-
beitet, weil wir eben keinem
etwas wegnehmen. Sprich
Spenden sammeln. Die Cas-
tringius Stiftung steht für
Neutralität und Seriosität. So
soll es bleiben.

Interview: Carolin Högel
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wunderbar selbst. Das Würm-
tal ist sehr gut aufgestellt.

- Aber Sie unterstützen
speziell Übergangsklassen
an Grund- und Mittelschu-
len. In Martinsried und
Lochham gibt es auch
Ü-Klassen. Benötigen die
keine Hilfe?

Bislang nicht. Eben aus oben
genannten Gründen. Wäh-
rend die Arbeit der Ü-Klassen
beispielsweise im Münchner
Stadtviertel Hasenbergl nicht
ausreicht. Dort finanzieren
wir zusätzliche Sprachschu-
lungen. Gerade auch für die
immer größer werdende An-
zahl an unbegleiteten Flücht-
lingskindern.

- Neben der finanziellen
Förderung bietet Ihre Stif-
tung Expertensprechstun-
den an. Was muss man sich
darunter vorstellen?

Viele Organisationen in die-
sem Sektor brauchen nicht
nur Geld, sondern auch Ex-
pertenwissen. Etwa wie ein
vernünftiger Internetauftritt
aussieht oder welcher Archi-
tekt beim Umbau der Räum-
lichkeiten hilft. Wir bieten
deshalb viermal im Jahr, ge-
gen Voranmeldung, kosten-
freie Expertenstunden an.

- Das dritte Standbein
der Castringius Stiftung ist
das Vernetzen?

Ja. Ein für uns sehr wichtiges.
Wir haben deshalb ein Bil-
dungsnetzwerk (BiNet) ge-
gründet. Eine Austauschplatt-
form für Bildungsstiftungen.
Darüber hinaus sind wir, zu-

bringen können. Die Erfolgs-
quote dieser Arbeit liegt jetzt
bei 80 Prozent.

- Im Umkehrschluss: Die
vielen staatlichen Bil-
dungsprogramme sind
nicht effizient genug?

Doch. Aber diese Milliarden-
Programme bedeuten jedoch
für die Schule XY unter dem
Strich nur ein paar Euros. Es
geht nicht genug in die Tiefe.

- Wie schaut der Bedarf
im Würmtal aus?

Sehr niedrig. Die Schulen
und Betreuungen am Nach-
mittag schaffen es hier durch
strukturierte Schulprogram-
me und Elterninitiativen

übernehmen Personalkosten
von Vereinen und Organisa-
tionen. Der größte Anteil un-
seres Fördervolumens fließt
allerdings direkt in Projekte,
wie etwa der Hausaufgaben-
betreuungsverein Hafis e.V
oder die ISPLH, die Intensive
Sozialpädagogische Lernhil-
fe. Das sind zwei Projekte, um
die wir uns schon viele Jahre
kümmern.

- Warum?
Das sind Schüler mit Migrati-
onshintergrund oder Lern-
schwierigkeiten, die einfach
eine sehr intensive Indivi-
dualbetreuung benötigen. Et-
was, was die Kommune und
der Freistaat Bayern nicht er-

und Kinder und Jugendlichen
aus sozial schwachen Schich-
ten die gleichen Bildungs-
chancen zu ermöglichen. Al-
so von der Sprachförderung
und Hausaufgabenhilfe bis
hin zu Musikunterricht.

- Wie muss man sich die
Arbeit der Stiftung kon-
kret vorstellen?

Wir erhalten pro Jahr an die
2000 Förderanträge. Die be-
arbeiten zwei Mitarbeiterin-
nen, die dann auch gegebe-
nenfalls sich die einzelnen
Projekte näher anschauen.
Dann entscheiden wir über
die Vergabe. Wir unterstüt-
zen, was uns sehr wichtig ist,
auch Einzelpersonen und

Planegg – Sie gehört mit einer
halben Million Euro Förder-
volumen zu einer der größten
Förderstiftungen im Münch-
ner Raum: Die „Dr. Rudolf
und Christa Castringius Stif-
tung für Kinder und Jugendli-
che“ mit Sitz in Planegg. Ge-
gründet wurde sie 2008 durch
Christa Castringius. Die Ärz-
tin und Mutter von vier Kin-
dern hatte zusammen mit ih-
rem Mann Rudolf zuvor vier-
zig Jahre lang die Castringius
Kliniken GmbH & Co KG
aufgebaut und geführt. Wir
sprachen mit dem Vorsitzen-
den des Stiftungsvorstands
Frank Enzmann über die Ar-
beit der Stiftung, gleiche Bil-
dungschancen und die gute
Situation im Würmtal.

- Herr Enzmann, Sie sind
von Anfang an mit dabei.
Was war damals die Inten-
tion, eine Stiftung gerade
für Kinder und Jugendliche
zu gründen?

Enzmann: Schon vor dem
Unfalltod von Dr. Rudolf
Castringius stand fest, dass es
eine Stiftung geben soll. Nur
noch nicht mit welcher Aus-
richtung. Wir haben uns dann
danach über ein Jahr lang
Zeit gelassen, um zu schauen,
wo es denn Bedarf im Groß-
raum München gibt. Wir ha-
ben mit vielen, vielen anderen
Stiftungen gesprochen.

- Ihr Fazit?
Dass gerade in der Bildung
große Defizite und finanzielle
Nöte existieren. So entstand
unsere Vision, ein starkes Bil-
dungsnetzwerk zu etablieren

„Gerade in der Bildung existieren große Defizite“
Die „Dr. Rudolf und Christa Castringius Stiftung für Kinder und Jugendliche“ zählt zu den größten Förderstiftungen im Raum München

2008 rief Christa Castringius die Stiftung ins Leben, deren Vorstandsvorsitzender Frank Enz-
mann ist. FOTO: CAS

AKTUELLES
IN KÜRZE

GRÄFELFING
2000 Euro Schaden
im Frontbereich
Ein 52-jähriger Gräfelfin-
ger erlebte eine böse Über-
raschung, als er am Freitag
gegen 19 Uhr zu seinem
Audi A5 zurückkehrte.
Der Mann hatte den Wa-
gen gegen 15 Uhr in der
Waldstraße abgestellt. In-
nerhalb der vier Stunden,
die er abwesend war, fuhr
ein Unbekannter den Audi
an. Es entstand ein nicht
unerheblicher Schaden im
Frontbereich. Die Polizei
geht von 2000 Euro aus.
Der Unfallverursacher
machte sich aus dem
Staub, die Polizei ermit-
telt. nik

LOCHHAM
Motorradfahrer
stürzt im Kreisel
Ein 26-jähriger Motorrad-
fahrer ist mit Verletzungen
am Bein ins Krankenhaus
gebracht worden. Der
Mann aus Kochel am See
war am Freitag gegen
21.15 Uhr mit seiner Ma-
schine der Marke Suzuki
in Lochham auf der Loch-
hamer Straße in östlicher
Richtung unterwegs. Am
Kreisverkehr an der Ecke
Rottenbucher Straße kam
der Mann ohne Fremdein-
wirkung zu Fall. Der Scha-
den am Motorrad wird auf
200 Euro geschätzt. nik

PLANEGG
Beim Ausparken
zusammengestoßen
4000 Euro Schaden sind
die Bilanz eines Unfalls
am Samstag gegen 10.15
Uhr in der Behringstraße
in Planegg. Ein 74-jähriger
Skoda-Fahrer stieß beim
Ausparken mit dem VW
einer 42-jährigen Gräfel-
fingerin zusammen. nik

GAUTING
Smart angekratzt
und abgehauen
Kratzer und ein zerstörter
Außenspiegel – die 50-jäh-
rige Besitzerin eines vor-
schriftsmäßig an der Ger-
meringer Straße in Gau-
ting geparkten Smarts
musste sich ärgern. Ein
Unbekannter hatte das
Fahrzeug beschädigt, aber
sich nicht um die Scha-
densregulierung geküm-
mert. Die Reparaturkosten
veranschlagt die Polizei
mit etwa 300 Euro. Der
Unfall ereignete sich zwi-
schen Donnerstagmittag
und Freitagabend. Hin-
weise nimmt die Polizei
unter Telefon 893 13 30
entgegen. hvp

Mit 0,96 Promille
am Steuer
Mit 0,96 Promille Alkohol
im Blut setzte sich am
Samstag ein 21-jähriger
Österreicher ans Steuer
seines Fahrzeugs – eine
Polizeistreife beendete sei-
ne Fahrt um 22.45 Uhr in
Gauting. Der Mann muss-
te zu Fuß nach Hause ge-
hen. hvp

Beim Rangieren
Autotür erwischt
Vermutlich beim Rangie-
ren hat ein Unbekannter
mit seinem Fahrzeug auf
dem Lidl-Parkplatz in
Gauting am Donnerstag
gegen 12.50 Uhr einen
schwarzen Hyundai be-
schädigt. Wie die Polizei
mitteilt, war dessen
29-jähriger Besitzer nur
fünf Minuten beim Ein-
kaufen gewesen. Als er
zum Fahrzeug zurück-
kehrte, war die linke Seite
seines Autos vorne und
hinten beschädigt. Der
Sachschaden beträgt etwa
500 Euro. Zeugen melden
sich unter Telefon
893 13 30 bei der Polizei-
inspektion Gauting. hvp

beim Evangelischem Kinder-
garten wird die Gemeinde
Gauting nun Tempo 30 bean-
tragen. Doch für generelles
30er-Limit auf der Gesamt-
strecke bis zum Kreisel beim
Pennymarkt sah das Gremi-
um kaum Chancen. Um die
von Lärm geplagten Anwoh-
ner trotzdem zu schützen, be-
antragt die Rathauschefin
nun zumindest Tempo 30 für
Lkw – bis die Straße ausge-
baut und tiefergelegt ist. An
den Ortsdurchfahrten in
Stockdorf, an der Münchener
und der Planegger Straße
wird die Gemeinde künftig
höhere Einfriedungen zulas-
sen, kündigte Kössinger an.

30er-Limit an der Ammersee-
straße hatte beim Ortstermin
schlechte Karten, berichtete
Kössinger. Das Straßenbau-
amt Weilheim sehe zwar ein,
dass die marode Fahrbahn
dringend asphaltiert und aus
Lärmschutzgründen tieferge-
legt werden muss. Doch erst
werde die Münchener Straße
saniert. Die Ammerseestraße
käme erst als zweite Maßnah-
me, denn: „Wir können nicht
zwei Durchfahrtsstraßen
gleichzeitig sperren.“
„Befristetes Tempo 30 an

der Ammerseestraße finden
wir sehr gut“, erklärte Anne
Franke (Grüne). In den Kur-
ven beim Schülerhort und

jetzigen 70 Stundenkilome-
ter. Auch dieser Antrag an
die Kreisbehörde fand eine
klare Mehrheit.
Damit die Limits auch ein-

gehalten werden, wird künf-
tig geblitzt: Am südlichen
Ortseingang wird ein 60 000
Euro teurer Starenkasten der
kommunalen Verkehrsüber-
wachung installiert. In Ab-
sprache mit den betroffenen
Bürgern wird die Gemeinde
den Lärmschutzwall verlän-
gern. Denn womöglich muss
die Verwaltung die Anwoh-
ner über die Straßenausbau-
beitragssatzung zur Kasse bit-
ten. Das von den Bürgern ge-
wünschte vorübergehende

Ortsschild schon jetzt zu weit
draußen“, erläuterte Kössin-
ger. Nach den rechtlichen
Regeln müsse die Ortstafel
nämlich bei der ersten Ein-
mündung stehen, also an der
Bushaltestelle Magdalenen-
straße. Diesen Schildbürger-
streich wollte das Gremium
den Anwohnern nicht zumu-
ten. Christiane Lüst (ÖDP)
empfahl zumindest eine ver-
langsamende „Verschwen-
kung“ der Starnberger Straße
vor der Ortstafel. Dem
stimmte die Mehrheit zu.
Beim Unfallschwerpunkt

Hauser Kreuzung forderte
Jens Rindermann (Grüne) er-
gänzend Tempo 60 statt der

Starnberger und Münche-
ner Straße sind Staatsstra-
ßen. Das Sagen haben dort
das Staatliche Bauamt in
Weilheim und das Starnber-
ger Landratsamt. In Gauting
gab es bereits Bürgeranhö-
rungen und Ortstermine, er-
klärte Rathauschefin Brigitte
Kössinger. Der Vorschlag ei-
nes Anwohners, das Orts-
schild an der Starnberger
Straße weiter vor den Ort zu
versetzen, damit die Motor-
radfahrer erst später be-
schleunigen, könnte aber
nach hinten losgehen, denn
die Behörde prüfe neutral.
„Und nach Ansicht der Kreis-
verkehrsmanagerin steht das

VON CHRISTINE CLESS-WESLE

Gauting – Unter dem dröh-
nenden Sound von Motorrä-
dern leiden die Menschen,
die gleich hinter dem Lärm-
schutzwall an der Starnber-
ger Straße in Gauting ihre
Gärten haben. Und die An-
wohner an der Ammersee-
straße werden ab 6 Uhr aus
dem Schlaf gerissen. Denn
schon frühmorgens rumpeln
Kieslaster mit Anhänger über
die marode Fahrbahn. Im
Rahmen des Lärmaktions-
plans hat der Umwelt-, Ener-
gie- und Verkehrsausschuss
nun ein Maßnahmenpaket
beschlossen.

Erste Hilfen gegen den Lärm
Gautinger Gemeinderäte beschließen Maßnahmenpaket – Starenkasten am Ortseingang

Unterschrift für Erhalt:
„Mir gefällt da alles“

Gauting – Beschlossen ist
nichts, doch der Protest ist
schon groß: Nachdem Gau-
tings Bürgermeisterin Brigitte
Kössinger bestätigt hatte, dass
ein Verkauf der Fläche des
heutigen Spielplatzes beim
Bosco nicht ausgeschlossen
ist, haben die Grünen-Frakti-
on und der SPD-Ortsverein
eine Unterschriftenaktion ge-
startet. „Für den Erhalt des
Bosco-Spielplatzes!“ warben
am Samstagvormittag Er-
wachsene und Kinder vor
dem Jugendzentrum.
Zahlreiche Passanten tru-

gen sich in die Listen ein.
„Für Mütter mit Kleinkindern
ist das ein wichtiger Treff-
punkt“, sagt Stephanie Pahl.
Die Erzieherin und Mutter
von zwei Kindern (17, 21) hat
die Aktion mit Mona Para-
diek initiiert. „Mir geht’s um
die Gautinger Familien“, be-
tont Pahl. Besonders nicht
berufstätige Mütter nutzten
den Spielplatz beim Bosco als
Treffpunkt, um sich auszutau-
schen. „Sogar Auswärtige un-
terschreiben“, sagt Sozialde-

sche“, sagt Telma (4), die di-
rekt am Spielplatz wohnt.
Die Unterschriftenlisten für

den Spielplatz-Erhalt liegen
noch bis 17. Juli in Gautinger
Geschäften aus. cc

mit Migrationshintergrund
kämen dorthin: „Wo sonst
lernen die Gautinger ken-
nen?“ Bei den Kindern ist die
Meinung klar: „Mir gefällt da
alles, die Schaukel, die Rut-

din habe sie sich die Aufsicht
geteilt – eine passte auf, wäh-
rend die andere beim Einkau-
fen war. Insofern sei der
Spielplatz fürs Geschäftsle-
ben wichtig. Auch Familien

chem Lärm aus dem Bosco,
fürchtet Maja Zorn.
„Als meine Kinder jünger

waren, bin ich oft mit ihnen
zum Spielplatz“, erzählt Kers-
tin Kloubert. Mit einer Freun-

SPIELPLATZ AM BOSCO .................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Viele teilen das Anliegen von Grünen, SPD und Eltern: Bei der Unterschriftensammlung für den Erhalt des Spielplatzes am Bosco
hatten die Initiatoren wenig Mühe, Passanten zu überzeugen. FOTO: SVJ

mokratin Maja Zorn. Auch
die frühere Miteigentümerin
des jetzt gemeindlichen
Grundstücks habe sich in die
Listen eingetragen, erzählt
Heidi Köbele. Die Ehefrau
des Grünen-Fraktionsspre-
chers Prof. Jürgen Schade
nutzt mit ihrem zweijährigen
Enkel Jonathan regelmäßig
den zentral gelegenen Spiel-
platz.
Ein Klettergerüst im Rat-

hauspark gleich gegenüber sei
für Eltern mit Kleinkindern
keine Alternative, glaubt Kö-
bele. Momentan sei am Bosco
auch das Einvernehmen mit
den Nachbarn vorhanden,
weiß Zorn. Bekanntlich ver-
wahrt ein Anwohner-Paar
den Schlüssel für den einge-
zäunten Spielplatz. Nach
18 Uhr, mittags und an Wo-
chenenden darf der Platz je-
doch nicht genutzt werden.
Wenn das Gelände verkauft
und womöglich mit einer
Doppelhaushälfte bebaut
werde, gebe es eventuell Är-
ger mit der neuen Nachbar-
schaft – auch wegen nächtli-

Interview mit Frank Enzmann im Münchner Merkur am 15.06.2015

fördern.

Eine Note besser!
Das Projekt wurde für Kinder in der Grundschule entwi-

ckelt, denen es schwer fällt, in der Klasse mitzuhalten, und 
die aus den unterschiedlichs-
ten Gründen den Schulall-
tag ohne ihre Eltern meistern 
müssen. „Eine Note besser!“ 
begleitet sie über die gesam-
te Grundschulzeit in ihrer 
persönlichen Entwicklung 
und fördert individuell ihre 
kognitiven, emotionalen und 

sozialen Kompetenzen. Die Kinder werden darin unterstützt, 
ihre Potenziale auszuschöpfen sowie die Lehrplanziele der 
jeweiligen Jahrgangsstufe zu erreichen. Dabei spielen die 
Freude am Lernen und eine hohe Lernmotivation eine tragen-
de Rolle. Das Projekt zielt darauf ab, mehr Chancengerech-

tigkeit herzustellen. Am Ende der Grundschulzeit sollen die 
Kinder fähig sein, die Verantwortung für das eigene Lernen 
zu übernehmen.

Im Einzelnen verfolgt „Eine Note besser!“ folgende Ziele:

1. In jeder Jahrgangsstufe erreichen alle geförderten Kin-
der die jeweiligen Lehrplanziele. Fachliche und fach-
übergreifende Kompetenzen werden kontinuierlich er-
weitert.

2. Die Sprachkompetenzen und das Ausdrucksvermögen 
der Kinder verbessern sich kontinuierlich, sie entwickeln 
Freude am sprachlichen Ausdruck.

3. Das Lernklima in der Klasse ist positiv und geprägt von 
Lernmotivation und Schulfreude.

4. Die Kinder erweitern kontinuierlich ihre Kompetenzen 
bezüglich ihrer persönlichen Entwicklung (z. B. positive 
PeerBeziehungen; konstruktiver Umgang mit den eige-
nen Emotionen, u. a. auch mit negativen Gefühlen; kon-
struktiver Umgang mit Misserfolgen; realistische Selbst-
einschätzung).

... lesen Sie links weiter ...

Wer wir sind: 
Die Castringius Stiftung für Kinder und Jugendliche unterstützt soziale sowie kulturelle Projekte und fokussiert sich 

dabei immer stärker auf Bildungsthemen, die sowohl das Lernverhalten als auch die persönliche Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen fördern und deren Lebenssituation dauerhaft verbessern.  

Darüber hinaus engagieren wir uns für eine stärkere Vernetzung von Stiftungen und weiteren Organisationen, da 
soziale Gerechtigkeit und vermehrte Bildungschancen nur durch das Zusammenwirken vieler gesellschaftlicher Akteure 
entstehen können.

www.castringius-stiftung.de

Liebe Leserin, lieber Leser,
liebe Freunde der Stiftung!

Rosi Mittermaier und Christian Neureuther mit Werner Eckart, stv. Stiftungsrats-
vorsitzender der Stiftung Otto Eckart

Foto: Wilhelmine Schmid, Katholische Jugendfürsorge München

Impressionen vom JuKi-Festival 2015
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... Eine Note besser!

Projektstart war der Schuljahresbeginn 2015/16 an der 
Grundschule an der Weißenseestraße. Hier wird das Modell 
beispielhaft erprobt und weiterentwickelt. In den nächsten 
Jahren soll es auf weitere Schulen übertragbar sein. 

„Eine Note besser!“ wurde in Kooperation von Gesell-
schaft macht Schule mit dem pädagogischen Netzwerk „kre-
ativo“, der Initiativ-Gruppe – Interkulturelle Begegnung und 
Bildung e.V. (IG) sowie SprachBewegung e.V. entwickelt und 
von ihnen umgesetzt. Bei der Entwicklung waren zusätzlich 
die Castringius Kinder und Jugend Stiftung München und So-
Net e.V. – Soziales Netzwerk München beteiligt. Die Entwick-
lungskosten werden von SoNet getragen.

Neuland Klassik

Wer unseren Online-Newsletter mit den Veranstaltungs-
hinweisen liest, kennt die Benefizkonzerte der Interkulturellen 
Stiftung Kolibri. Zum Konzert im Oktober waren auch 225 
junge Menschen mit Migrations oder Fluchthintergrund einge-
laden – und sie verließen den Herkulessaal mit strahlenden 
Gesichtern. Begeistert von einer für sie bisher unbekannten 
Musik, freuten sie sich, wieder ein bisschen mehr von der 
deutschen Kultur kennengelernt zu haben.

Möglich wurde dies durch eine gute Vorbereitung dieses 
Abends und das Zusammenspiel unterschiedlichster Akteure:

•	 Die Jugendlichen bekamen eine Einführung in die Musik 
und das Programm des Konzertes während des regulären 
Unterrichts durch Absolventinnen des Kulturführerscheins 
des Evangelischen Bildungswerks München. 

•	 Sie wurden von ihren Lehrkräften in das Konzert  
begleitet. 

•	 Die Castringius Kinder und Jugend Stiftung München 
übernahm gemeinsam mit der Petra-Kelly-Stiftung die 
Kosten für die Eintrittskarten. Alle anderen Leistungen, 
die zusätzlich zum Unterricht entstanden, wurden ehren-
amtlich erbracht. 

•	 	Das Konzert wird im Unterricht gemeinsam nachbereitet.

An den beruflichen Schulen in Bayern gibt es weder Mu-
sik noch Kunstunterricht. Wie wichtig er wäre, zeigen aber 
diese Zeilen aus dem Förderantrag: „Von uns befragte Leh-
rerInnen sagten übereinstimmend, dass bei gelegentlichen 
früheren Konzert und Kunstausstellungsbesuchen die Schüle-
rInnen sich später immer wieder darauf bezogen und gefragt 
hätten, wie sie erneut Konzerte und ähnliche Ereignisse be-
suchen könnten. Manche, die bereits daheim ein Instrument 
gespielt hätten, hätten versucht, damit wieder anzufangen, 
andere SchülerInnen laden sich seitdem gelegentlich einmal 
Klassikstücke auf ihr Handy.“ 

www.kolibri-stiftung.de

Zuversicht durch Musik

In diesem Haus für Mutter und Kind in der Bleyerstraße 
leben Schwangere oder Frauen mit bis zu zwei Kindern, die 
keine Wohnmöglichkeit haben oder akut von Wohnungslo-
sigkeit bedroht sind. Sie wohnen in Ein- oder Zwei-Zimmer-
Apartments, führen selbstständig ihren Haushalt und versor-
gen eigenverantwortlich ihre Kinder. Darüber hinaus erhalten 
sie intensive Betreuung und Unterstützung mit dem Ziel einer 
selbstständigen Lebensführung außerhalb des Mutter-Kind-
Hauses. 

Ebenso intensiv und liebevoll werden die Kinder begleitet 
und betreut. Beim Einzug mussten sie ihr gesamtes Umfeld 
aufgeben, verlieren häufig den Kontakt zu vorherigen Freun-
den, müssen die Tagesbetreuungseinrichtung wechseln und 
stehen so gerade anfangs unter großem Stress. Durch viel-
fältige Angebote, die den Kindern Spaß machen, werden 
vor allem die sozialen, sprachlichen und motorischen Kompe-
tenzen der Kinder gefördert. So können sie auch einmal wö-
chentlich an einem Flöten und Trommelunterricht teilnehmen. 

Vordergründig lernen die Kinder Noten lesen, rhyth-
misches Gestalten und das Spielen auf einem Instrument. 
Schnell wird dabei deutlich, wie sehr die Psyche der Kinder 
vom gemeinsamen Muszieren – etwa auf den selbst gebau-
ten Trommeln – profitiert. Sie können sich entspannen, haben 
Erfolgserlebnisse, genießen das Miteinander und gewinnen 
an innerer Stärke, wenn sie erleben, dass sie ihr Instrument 
immer besser beherrschen. Und wer 20 Stunden am Flöten-
unterricht teilgenommen hat, dem wird die Leihflöte als Ge-
schenk überreicht – sie gehört fortan dem Kind selbst, ein 
ganz besonderer Moment für die Kinder und zugleich Moti-
vation, auch schwierige Phasen durchzustehen.

www.mutter-kind-haus.org

vermitteln.

Stärken bündeln

Das Clean Projekt Neuhausen e.V. (CPN) ist eine Mischung 
aus Treffpunkt, Mittagstisch, Lernhilfe, Beratung sowie Sport- 
und Fitnessangeboten. Über die Jahre hat es sich zu einer wich-
tigen Anlaufstelle für junge Flüchtlinge entwickelt: Täglich kom-
men rund 120 junge Menschen unterschiedlichster Nationalität 
in die Einrichtung. Unter ihnen viele unbegleitete Minderjähri-
ge, die auch von Betreuern ihrer Jugendhilfe-Einrichtungen auf 
das CPN verwiesen werden, sei es zur Freizeitgestaltung oder 
Lernhilfe.  

Zwischen der Schule am Winthirplatz und dem CPN gibt 
es eine enge Kooperation: Die Kinder der Übergangsklassen 
erhalten nach dem Vormittagsunterricht im CPN ein frisch ge-
kochtes Mittagessen und kehren dann zu einem speziellen 
Nachmittagsprogramm, bei dem die Kinder gezielt gefördert 
werden, in die Räume der Schule zurück. Diese Maßnahme 
der Nachmittagsbetreuung wurde ebenso wie auch das CPN 
über viele Jahre von der Castringius Stiftung gefördert. Lange 
war unklar, ob diese Modell im neuen Schuljahr 2015/16 fort-
geführt werden kann: Das CPN konnte die Kosten für Mittags-
tisch nicht mehr aufbringen, und der Verein, der die Nachmit-
tagsbetreuung bisher anbot, zog sich zurück, um sich auf einen 
anderen bestehenden Standort zu fokussieren. Es fehlte also 
an Geld und Personal für Mittagstisch und Förderunterricht.  
Finanznot ist das CPN gewohnt, denn trotz der stetig steigen-
den Besucherzahlen, gelingt es bis dato nicht, die Stadt für ein 
stärkeres finanzielles Engagement zu gewinnen. Auf Vermitt-

lung der Castringius Stiftung wurde nun eine Lösung für die 
Kinder der Übergangsklasse der Winthir-Grundschule gefun-
den: Der gemeinnützige Verein Sport trifft Kunst e.V. konnte als 
Kooperationspartner gewonnen werden, um den Kindern von 
Montag bis Freitag eine optimale Betreuung und Förderung bis 
16 Uhr zu bieten. Sport trifft Kunst e.V. ist jetzt offizieller Träger 

dieser Mittagsbetreuung, die über staatliche und kommunale 
Zuschüsse wie auch Elternbeiträge finanziert wird. Bedürftige 
Kinder erhalten Zuschüsse zu Essen und Betreuung über die 
jeweiligen Sozialbürgerhäuser. Der Mittagstisch wird weiterhin 
vom CPN angeboten. 

Die dadurch freigewordenen Fördermittel der Castringius 
Stiftung kommen künftig vollumfänglich der Lernhilfe im CPN 
zugute, die sich vor allem an Jugendliche der Einrichtung  
wendet.

http://clean-projekt-neuhausen.de
www.sport-trifft-kunst.de
www.gswinthir.musin.de

Sie fragen – Experten antworten

Die Expertencheck-Sprechstunden richten sich vor allem an 
kleine Organisationen und Projekte ohne Budget für externe 
Beratung. Dass sich auch in 45 Minuten Fragen klären lassen, 
um etwas auf den Weg zu bringen, zeigen diese Zeilen ei-
nes Besuchers der September-Sprechstunde. „Ich wollte mich 
nochmals ganz herzlich für die Möglichkeit zur Teilnahme am 
Expertengespräch bedanken. Es war ein sehr nettes und vor 
allem informatives Gespräch. Wir haben Ihre Tipps bereits im 
Team besprochen und sogar schon teilweise umgesetzt.“

Die nächste Expertensprechstunde findet am Donnerstag, 
dem 19.11.2015, statt. Teilnahme nur nach Anmeldung.

www.kinderstiftenzukunft-muenchen.de/experten-
check-sprechstunden.html

vernetzen.

Auf einem erfolgreichen Weg

Diese Netzwerk wurde vor rund zwei Jahren von Frank 
Enzmann, Vorstand der Castringius Kinder und Jugend Stif-
tung München, und Martin Schütz, Vorstand der Stiftung 
Otto Eckart, ins Leben gerufen. Sie war eine Antwort auf 
die vielen Herausforderungen, vor denen Stiftungen stehen. 
Ziel war es, die Kooperation mit anderen Stiftungen zu in-
tensivieren, Synergien besser zu nutzen sowie einen starken 
Dachverband aufzubauen, der auch offen ist für die Aufnah-
me weiterer gemeinnütziger Organisationen. 

SoNet sollte der Ausgangspunkt für unterschiedlichste 
Projekte der Mitglieder werden, bei denen die jeweiligen 
Leistungen mit denen anderer verbunden werden, um ge-
meinsam Synergien zu nutzen, zielgruppenorientierte Lösun-
gen zu entwickeln und so einen Mehrwert für alle Beteiligten 
zu schaffen. Es sollte aber auch eine Plattform entstehen 
für gesellschaftliche Diskurse, in denen unorthodoxe Fragen 
aufgeworfen, mutige Lösungsansätze gefunden und auf ihre 
Wirksamkeit geprüft werden.

Vieles konnte bereits auf den Weg gebracht werden. 
Der Weg zu einem starken, lokalen Dachverband für ge-
meinützige Organisationen und Stiftungen ist fast vollzogen  
und etliche innovative Projekte konnten mit der Unterstützung 
von SoNet realisiert werden. Beispiele dafür sind 

•	 BiNet – Bildungsnetzwerk München
•	 Eine Note besser!
•	 Kongress Kinder.Stiften.Zukunft. München
•	 	Geberkonferenz für Flüchtlinge in München
•	 	www.willkomeninmuenchen.de
•	 	Juki – Kinder und Jugendfestival

Über einige dieser Projekte haben wir im letzten News-
letter bereits berichtet, Informationen zu „Eine Note besser!“ 
und zum JuKiFestival 2015 finden Sie in dieser Ausgabe. 

www.sonet-muenchen.de

Ein Magnet für Jung und Alt

Zum 4. Kinder und Jugendfestival „JuKi – Da will ich 
hin!“ am Sonntag, dem 11. Oktober 2015, kamen über 
4.500 Besucher. Mehr als 100 Organisationen, Vereine, 
Initiativen und Stiftungen boten ihnen ein umfangreiches, 
kostenfreies Informations und Mitmachprogramm auf dem 
ehemaligen Pfanni-Gelände am Münchner Ostbahnhof, der 
derzeitigen Kultfabrik und dem zukünftigen Werksviertel.

Für die ausstellenden Organisationen sowie für Freiwil-
lige und Förderer war das JuKi wieder eine ideale Plattform 
zum Austauschen, Netzwerken und Informieren über Mög-
lichkeiten des sozialen Engagements. Breites Interesse fan-
den auch die Informationen zum zukünftigen „Werksviertel“, 
das im JuKi-Gelände als neuer, familienfreundlicher Stadtteil 
entsteht und dessen Baufortschritt immer mehr zu sehen ist.

Ein besonderes Highlight war die Verleihung des „Prix 
International pour les enfants“ an den Skirennläufer Felix 
Neureuther. Als Nationaler Botschafter von „fit4future“, ei-
ner Gesundheitsinitiative der ClevenStiftung, engagiert er 
sich mit seinem Projekt „Beweg Dich schlau!“ für Kinder und 
Jugendliche. Der Preis wurde stellvertretend von seinen El-
tern Rosi Mittermaier und Christian Neureuther entgegenge-
nommen, da Felix bereits in den Alpen beim Training für die 
kommende Skisaison ist. 

Veranstaltet wurde JuKi 2015 von der Stiftung Otto  
Eckart, der Castringius Kinder und Jugend Stiftung Mün-
chen, der BayWa Stiftung, der Kinder und Jugendstiftung 
der Stadtsparkasse München, der Stiftung GuteTat.de und 
dem Sozialreferat der Landeshauptstadt München. 

www.juki-festival.de


